
Bemerkungen 7131 eE1INeTr Inschrift des
Papstes Damasıs

Von

Gerhard Ficker

Die Ehreninschrıitt auf Petrus und Paulus die aps
{DDamasus (366 384) sefizen hels, 1st hochberühmt un oft
besprochen aber ihrer historischen Stellung‘, jel sich
sehen lälst och nıcht erkannt ® Deır Grund dafür 1st der,
dals Nan AaUS ihr historische Kenntnıisse für die früheren Jahr-
hunderte hat herauslesen wollen , die S16 nıcht enthält dals
Man S16 aber als 11 Dokument für die Zeıt ihrer Entstehung
och nıcht gewürdigt hat Dies soll folgenden versucht
werden

Der Originalstein 1st nıcht erhalten, oder noch nıcht
funden, weil Qa vielleicht nıcht der richtigen Stelle
gesucht hat; e1IHNe opıe auf Sstein 1111 13 Jahrhundert
begonnen worden, aber LUr bıs ı die drıtte Zeeile gekommen

1) Vortrag, gehalten Kaiserlich Deutschen archäologischen In-
stıfute Z Rom eDruar 1901

Daması ep1grammata recensuit Max Ihm (Leipzig, Leubner, 1895
Nr 31

Latteratur bel 1lhm FYFerne1 Erbes, Die Todestage
der Apostel Paulus und Petrus und ihre römlischen Denkmäler Kritische
Untersuchungen Texte und Untersuchungen ZULF (+eschichte der altchrist-
lichen Litteratur ; eue Folge, and 1899), eit 71-$

Grısar, Geschichte Koms un deı FPäpste Mittelalter and
{Freiburg, Herder, - 299 f Nr 1858
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334 FICKER,
und befindet sich och In Sebastiano der Appischen
Stralfse Der ext ıst. In alten Inschrıftensammlungen , die
zuletzt de Rossi im zweıten Bande seINer Inseriptiones
christianae herausgegeben hat, erhalten geblieben. als
auf keinen anderen als Damasus zurückgehen könne, bedarf
keines Bewelses.

Der ext lautet
Hie habitasse prıus SAaNCILOS COSPNOSCETE debes,
Nomina quısque Petr1i parıter Paulique requirıs.
Discıpulos OrJıens misıt, quod sponte fatemur:
SaNgzuIN1S ob merıtum Christumque HCI astra secutı
Aetherı10o0s petiere SINUS plıorum
Roma SUOS potius merult defendere C1ues.
Haec Damasus vestras etferat 0Ua sidera laudes.

Er lälst sich etiwa folgendermalsen übersetzen:
alg 1er früher die Heiligen gewohnt haben, mulst;

du erkennen,
Wer du auch immer die Namen des Petrus und Paulus

aufsuchst;
Als Schüler (Übersetzung Von UCÖNTAL Jünger,

TOU ZVQLOV, des Herrn) sandte S1e der Orient (hier-
her), Was WIT AUS freien Stücken zugeben:

(Aber) des Verdienstes ihres Blutes (d
ıhres blutigen Märtyrertodes) und Christum ber
die Sterne folgend

Erreichten S1e den himmlischen Schofs (etwa die himm-
lische Heimat) und das Reich der Frommen ;

(Und darum) haft Rom 1e| mehr verdient, S1e als
seine Bürger verteidigen (die Übersetzung ‘: 1n
Anspruch nehmen , schwächt ab, WI1e AUS dem
folgenden hervorgehen wird).

Das möge Damasus, iıhr Gestirne, als euer 565
verkündigen.

Die Inschrift ıst verschieden erklärt worden. Allgemein
geht man Von der Voraussetzung AUS, dafs S1e rede von den

1Ne Abbildung der Kopie 1n Inseriptiones christianae urbis.
Romae septimo saeculo antıqulores. A Band, e1l (Rom, 300.
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ofen Leibern der beiden Apostel, dıe früher ıIn ebastıano
ihre Ruhestätte gehabt hätten. Das steht aber eigentlich
nıicht in der Inschrift, und WEnnn Damasus von den Leibern
hätte sprechen wollen , ist; nıcht einzusehen,
nicht STa des „NomınNa ** in der 7zweıten Zeeile das metrisch
gleichwertige COr eingesetzt hätte Mır 111 wahr-
scheinlicher vorkommen , dals Damasus AI eıne Vorstellung
se1ner Zeit anknüpft, die WILr SONST nıcht kennen: ach der

der Stelle, GLr die Inschrift seftzen lıels, nıcht die toten
Leiber der Apostel, sondern die lebenden Apostel gewohnt
hätten Vielleicht annn jemand, der in der Rechtsgeschichte
des römischen Reiches erfahren ist, ‘A  - dem W orte habıtasse
in der ersten un dem orte Cives In der sechsten Zeile ZUL

Begründung dieser Vermutung eiwas beibringen. Wıe dem
auch SeIN möÖge, ich bemerke ausdrücklich, dafs ich diese
Krklärung NUur alg einNe Vermutung ausspreche, für dıe

Deutung der Inschrift ist. verhängnisvoll geworden , dals
Nal VOIl der ‚V oraussetzung ausging, AaMmMAasSus rede vVvon

den ofen Leibern der Apostel. Die älteste Krklärung, denn
als solche ist S1e beurteilen, hat greifbare Gestalt Cn
unden In dem Schreiben Gregors des Grofsen &A die Kaiserin
Konstantina VO unı 594 Die Kalserın hatte Reliquien
des heiligen Paulus gebeten; der Papst verweıgert S1e und
erzählt ZULC Begründung seiner Absage wunderbare (GAeschichten
von der dämonischen Kraft der Reliquien, die nıicht berührt
oder enttiernt werden wollten. o erzählt Or Zur Zeit des

Märtyrertodes der Apostel se]jen AUuSs dem Orijente Gläubige
gekommen, die ıhre Leiber zurückbringen sollten (nach dem
Urijente), weıl S1e ihre Mitbürger waren.  Z Die Leiber wurden
bis E den zweıten Meilenstein der Stadt gebracht und dort
&X einem ÖOrte, der Catacumbas heılst, deponitert. Als aber
die Menge (der orjentalischen Gläubigen) zusammenkam
un S1@e VOl da erheben sich anschickte, da erfüllte Q1@e
die Macht des Onners un Blitzes mıt kolossaler Furcht

un! zerstreute S1e S' dafls 31 e derartıges VON in
keiner e]lse versuchen sich herausnahmen. Da aber gıngen
die Römer, dıe 1eS ach Gottes (Jnade (zu thun) verdienten,
heraus und erhoben ıhre Leiber und ljegten S1e n]eder &.
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den Orten, denen 31 @e jetzt beigesetzt sind (d im Vatikan
und der Ostiensischen Stralse)

Kıs ist keine Frage, (und bedarf eines Beweises Jjetzt
nıcht mehr) dafs diese schöne Geschichte AUS der
Inschrift des Damasus herausgesponnen worden ıst, als 1Nall
S1e In ıhrem ursprünglichen Sinne nıcht mehr verstehen
vermochte. Papst Gregor selber die falsche KErklärung
gefunden hat, oder ]emand anders {ür dıeses Krzeugnis
eliner autf Abwege geratenen Phantasıe un eıner Materialıi-
sierung der Glaubensvorstellungen , denen die ofen Leiber
der Apostel mehr wert Wäaren als ihr Geist, verantwortlich
ZU machen ist, ist Sanz gleichgültig. Bedauerlich ist 1Ur die
ungeheure Menge VONn Fleils un Scharfsinn, die angewendet
worden ist, diese (fingierte) Translation 1n Zusammenhang

bringen mıt anderen Notizen über Deposition und I rans-
lation der Körper der Apostel. Bedauerlich ist ferner dıe
Aufstelung VON Hypothesen, die die Annahme der geschicht-
lichen Glaubwürdigkeit des Raubversuches durch die Orien-
talen 1mM Gefolge gehabt hat Die interessanteste ist; vielleicht
die, welche „1N dem Streite der Orientalen un der Römer

dıe Leiche Petri einen Nachklang der Kämpfe OT ’'=

blickt, welche gerade 1n Rom die Juden- und heidenchrist-
liche Partei ıIn der Kirche spaltete“, E en Versuch der
Judenchristen sich 1n den Besitz der Gebeine Petri Z
sefizen und damit ihrer Partei e1in Palladium erhalten,
autf das slıe, angesichts des bereits sıeghaft werdenden Heiden-
christentums, den höchsten Wert legen mulsten d 66 Die Er-

B Monumenta (Germaniae Hıstorica; Epistolae Gregor1 1, 265,
266 (IV., 30) De Corporıbus CTr O beatorum apostolorum quıid COO  5 dieturus
SUum , dum Constet, qula pnore QUO passı Sunt orjJente üdeles
venerunt, qu1ı eorum COrpora sicut C1yium HOT UMmM repeterent ? Quae
ducta ad secundum urbis mıllıarıum, ın 10C0, qu1ı Alcıtur Cata-
cumbas, conlocata sunt. Sed dum exinde levare OMnI]Ss multı-
tudo CONnvyenlens nıteretur, ita eOS VIS tonıtrul fulgurıs N1m10 meftu
erruit dispersit, ut talıa denuo nullatenus emptare praesumerent.
Tune autfem exeuntes Romanıi COT  9 quı hoc Omini plJetate
Meruerunt, levaverunt, et 1n locıs quibus 1U SUunf condita posuerunt.

Vel Erbes
Kraufls, 0Ma Ssotterranea, Au  ’ 59 Ähnlich
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klärung mMag geistreich se1n ; leider xjebt dıe Inschrift dafür
keinen Anhalt, un es ist, immerhin eine starke Zumutung,
UuLsS xylauben machen, Papst Damasus, der ım Jahr-
hundert lebte, habe ber dıe Zustände 1n der apostolischen
eit noch seine spezielle Kenntnis gehabt. Interessant ist
die Krklärung deswegen, weil S1e unNns zeigt, wıe die Fehler
uÜuns grolisen Historiker immer Al nachhaltigsten wirken.
Doch 4assen WIr diese Krklärungsversuche, dıe, auch WEeNnNn

Q1e historische hatsachen brächten, Von historischem Stand-
punkte AuUuSs unwichtig wıe möglıch wären, un wenden
WI1ir unLls einer Krklärung Z die die Geschichte des Jahr-
hunderts ZUT Grundlage nehmen versucht.

Deutlich trıtt 1n der Inschrift die Antıithese: Orjent und
Kom, hervor. Wir geben freimütıg Zı Sagı Damasus, dalfs
die Apostel Petrus un Paulus AUS dem Oriente gekommen
sınd, a1sO Orientalen sıind; aber WIrL Römer haben ihres
Märtyrertodes in Rom 1e] mehr das Recht, SIE a ls uUuNsSere

Deutlich trıtt auch die ber-Mitbürger ZUuU verteidigen.
ordnung Roms über den Orijent hervor. Weswegen rekla-
miert der Papst eın gröfseres Recht für Kom, als der
Orient in Anspruch nehmen könnte? Giebt NX die Kirchen-
geschichte des Jahrhunderts die Handhabe U1 Verständnis
dieses Anspruches ? Wır ussen hier efwas weıter AUS-

holen
Als unter em Einfilusse des Abendlandes, der Kaiser

Konstantinus W ar Abendländer, und die überragende Gestalt
des Bischofs Hosius von Corduba ın Spanıen trıtt deutlich
hervor die Synode VO Nicaea 1m Jahre 3925 der Kirche
de Reiches eine Lehreinheit gegeben atte, damıiıt eine ein-
heitliche Kirche eın politisches Werkzeug In der and des
Kaisers se1in könnte, stelite es sich bald heraus, dafs die Ent-
A, de W aal, Dıie Apnostelgruft ad Catacumbas der Vıa Appıa (Rom,
15094), 51

Die Darstellung des arlıanıschen Streites ist unl grofsen 'Teile
wörtlich gegeben nach Loofs, Artikel ÄArlıanısmus ın der eal-
encyklopädiıe für protestantische Theologie und Kirche, Aufl Band;

H aAr aC Y Lehrbuch der Dogmengeschichte, Band; M HRa de
Damasus, Bischof vONn KRom (Freiburg, Mobhr,
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scheidung eıne voreıige SCWESCH War, und STa der Kıirche
den Frieden geben, tüurzte d1e S1e in die ärgste Verwir-
run$s. Ich brauche diese Kämpfe hier nıcht vorzuführen, die
ın mancher Beziehung NUr wIe eıne xrobe Ulustration mensch-
lıcher Leidenschaften Uun! Rechthabereien erscheinen und
eiINn ohn auf den dieg des Christentums ber das
Heıdentum , der sıch gleichzeitig verwirklichen begann.
WAar In Rom verstand 11a den politischen Gedanken Kon-
stantıns des Gro(sen ausgezeichnet. ber 1im Orient erhob
siıch, In annn fast eine einmütige Opposition ]
das Nicänum. Doch War die UOpposition das Nicänum
zunächst noch keine ÖOpposition das Abendland Dags
wurde S1IE erst, als ach dem ode Konstantins des Groflsen
337 Rom und das Abendland In den theologischen Streit
hineingezogen wurden, und die im Osten bedrängten Nicäner
sich den Bischof VOon Rom wendeten, qale Athanasius
(nach Ostern 339) un andere Bischöfe nach Rom fohen,
als die Kıirchweihsynode VOon Antiochien 341 Wormulierungen
der fides gab, W1e Wenn das Nieänum nıcht exıistierte. Da-
mals STan Orient und Oeccident In tast schismatischer Stel-
lung einander gegenüber. Und da haben denn auch die in
einer SONS nıcht bekannten antıochienischen Synode V'  \
sammelten Bischöfe nach Rom geschrieben: VO Orient sxejen
die gekommen , dıe as Dogma ach Rom gebracht hätten ;
und wWenn SIE auch nıcht An Menge und Zahl aıt der rÖöM1-
schen Kirche wetteifern könnten, se]en S1ie ihr doch &.
Kraft und Geist überlegen. Eıine einmal 1m Orient ent-
schiedene dogmatische Frage dürfe Rom nıcht entscheiden,
WI1e denn auch die orjentalischen Bischöfe Rom nıcht wıder-
sprochen hätten , als Novatian AUS der römischen Kırche
ausgeschlossen worden wäare mıt anderen Worten: der

SOZOMENUS, Historia ecclesjiastica ILL, (ed Valesius-Reading),
D 103 (PEOELV UEV Ya ILÄOL (PLÄOTLULOV TNV Poou «ioV Exxhnolav V TOLS
YOodUUKOLV WUOA0YOUP, WS "Arnoo0tdlwr (POOVTLOTNOLOY, XL EÜOEBELKS UNTOO-
TLOAÄLV z& XOXNS VEVEVNMEINV' El XL x UNS EW  E EVEONUNGGV 0  > TOU
dOyVyUATOS EISNYNTAL' QOU MAUOC TOUTO d& T VEUTEDELC DEOELV NSLOUV, OTL  A
UN UEVEHEL N TANGEL ExxhnOolas TÄEOVEKTOUOLV , WG &OETN XL MNOOKLOEOEL
thfiwgg eic.
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Orient ist Rom mindestens gleichgestellt, denn nat die
(Gaubensboten gelıefert, un braucht eine KEntscheidung Roms
nıcht acceptieren. In eınem Antwortschreiben hat Bischof
Julius VO  - Rom schon auf die Apostel Petrus und Paulus
hingewlesen, die Orientalen widerlegen erartıge
Stimmen sind ın der KXırche des Orients nıicht wieder V!  -

klungen; S1e sınd XEWLS öfter erschollen , als WITr Kunde
davon haben Zunächst schıen auch der Orient den Ddiex
dayvyon iragen sollen.

Neu oderte dıe Z wietracht auf, als Konstans 1m rüh-
Jjahr 350 unter der and der Mörder gefallen W als
Konstantıus Alleinherrscher 1mM TaNzZzeh Reiche geworden War,
genügten wenıge Jahre, u der orjentalischen Uppositions-
parteı Z Siege auch 1m ccidente ZU verhelten. Im Jahre
356 alle Bischöfe, weilche em kaiserlichen W illen
sich nıcht ügen und unverrückt der niıcänischen KFormel
nach ihrem ursprünglichen Verständnıs festhalten wollten,
verbannt. Die Synoden VOonNn Rıminı und Seleuc]ıa 1m Jahre
359 acceptierten eine Formel, unter die die Kirche
gebeugt wurde, die aber doch NUr der Denkweise des AÄArıus
entgegenkam. Neu _ gestalteten sich die Parteiverhältnisse,
als mıt dem Regjerungsantrıitte Julians 361 die vertriebenen
Bischöfe zurückkehren durften. Der Kaiser überlief(s dıe
kirchlichen Partejen sich selbst und ihrem Gezänk. so
traten denn D: auch dıe alten kirchlichen Partejen wıieder
hervor und der Kampf begann aufs Kır ware nıcht

nde gekommen, die Kaılser nıcht eingegriffen
hätten. Und bald machte sich wieder bemerkbar, dalfls der
Orjent und der Oeecident verschiedene ege wandelten. Wäh-
rend 1m Orient eıne gyrolse Parteı sich bilden konnte, die
WI1r als die jJungnicänische Orthodoxıie bezeichnen, hielt der
Occident (zusammen mıiıt der Kirche von Alexandrıen)
der altnicänischen Orthodoxie fest Nırgends zeigt sich diese
Differenz deutlicher, als iın dem meletianischen Schisma, das
die Kirche von Antiochien spaltete. ährend hier die Jung-
nıcäner des Orients (und mıt ihnen der Hof VON Konstantı-

Athanasius, apologıa contra Ar1an0s, ©:
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nopel) mit der Partei des Meletius, der ihnen gehörte,
Kırchengemeimschaft hielten , hatte der Occident seinen alt-
nıceänıschen Gegner Paulinus anerkannt. Und WEn auch
Theodosius ın seinem berühmten Edikte VO  S DA Yebruar
380 verlangte , dafs alle Unterthanen den (G({auben hätten,
dem Damasus Voxn Rom zugethan Se1 un: Petrus VOR Ale-
xandrıen , W aAr er doch klug einzusehen , dafls
mıt einer strengen Durchführung dieses Kdıikts 1m Oriente
NUr die ärgste Verwirrung angerichtet hätte ennn auch
Abendländer War un! persönlich dem (+auben des Abend-
landes zugethan SseIN mochte, hat er doch den Verhältnissen
des Orjents Rechnung getragen. Darum hat Gr auch nıcht
dem Drängen der Oeccidentalen nachgegeben, eıne ökumenische
Synode in dem auf abendländischer Seıte stehenden Ale-
yandrıen abzuhalten, sondern hat die Bischöfe seiner Reichs-
hälfte 1m Jahre 381 eıner orjentalischen Partikularsynode
zusammenberufen, dıe später sehr mıt Unrecht als ökumenisch

Sso lückenhaft das Bild ıst , das W11rgerechnet worden ist.
Uuns VO  > den Verhandlungen dieser Synode machen können,

trıtt doch deutlich hervor, dafs eıne gereizte Stimmung
den Oecident bei der Mehrzahl der Synodalmitglieder

vorhanden WAafl. Unter zeiınen Umständen wollten S1E eine
Entscheidung tällen, wıe sS1e der Oecident begehrte. Gregor
Von Nazlanz, der nach em ode des Meletius ohl den
Vorsıtz führte , redete ZU. Frieden. Da am schön
Wie Or selbst ın einem (Aedichte De 1ıta S11  &5 erzählt, CL —

hoben zuerst die jJungen Bischöfe Fınspruch, und ihnen
schlossen sich die älteren Sıie sagten : VO Osten gehe
die Sonne auf, Vvom Osten her Sse1 der 1nNns Fleisch gekommene
Gott aufgeleuchtet340  FICKER,  nopel) mit der Partei des Meletius, der zu ihnen gehörte,  Kirchengemeinschaft hielten, hatte der Occident seinen alt-  nicänischen Gegner Paulinus anerkannt.  Und wenn auch  Theodosius ın seinem berühmten Edikte vom 27. Februar  380 verlangte, dafs alle Unterthanen den Glauben hätten,  dem Damasus von Rom zugethan sei und Petrus von Ale-  xandrien, so war er doch klug genug einzusehen, dafls er  mit einer strengen Durchführung dieses Eidikts im Oriente  nur die ärgste Verwirrung angerichtet hätte. Wenn er auch  Abendländer war und persönlich dem Glauben des Abend-  landes zugethan sein mochte, hat er doch den Verhältnissen  des Orients Rechnung getragen.  Darum hat er auch nicht  dem Drängen der Occidentalen nachgegeben, eine ökumenische  Synode in dem auf abendländischer Seite stehenden Ale-  xandrien abzuhalten, sondern hat die Bischöfe seiner Reichs-  hälfte im Jahre 381 zu einer orientalischen Partikularsynode  zusammenberufen, die später sehr mit Unrecht als ökumenisch  So lückenhaft das Bild ist, das wir  gerechnet worden ist.  uns von den Verhandlungen dieser Synode machen können,  so tritt doch deutlich hervor, dafs eine gereizte Stimmung  gegen den Occident bei der Mehrzahl der Synodalmitglieder  yorhanden war.  Unter keinen Umständen wollten sie eine  Entscheidung fällen, wie sie der Ocecident begehrte. Gregor  von Nazianz, der nach dem Tode des Meletius wohl den  Vorsitz führte, redete zum Frieden.  Da kam er schön an.  Wie er selbst in seinem Gedichte De vita sua erzählt, er-  hoben zuerst die jungen Bischöfe Einspruch, und ihnen  schlossen sich die älteren an.  Sie sagten: vom Osten gehe  die Sonne auf, vom Osten her sei der ins Fleisch gekommene  Gott aufgeleuchtet ...*. Mit anderen Worten, der Orient  1) Migne, Patrologia Graeca, tom. 37, coll. 1146. 1147.  Y. 16805  oß 0’Exowlor &ihos ÜiLoder,  d HUOs XOL0L®V EIS Ev &OKEUKOUEVOS,  TVoßN vEwWV TILS, KXaLVÖV EOyaOTHQLOV,  Anı xövLp OUQOVOC, AVELUKTWV OTAOLS,  0ois 000 &v HEWwWOE TOV TIG &vTEl®V  poßwW TE Felm xuL Focvm dodvarı 1cyor  &TakKTa TaAkLOVOLY, Ü ONKOV OlknV  YAttovow 090 TOV MO000RWV ' AFQ0WS *Miıt anderen Worten, der Orient

Mıgne, Patrologia Graeca, Lom. ÖT, coll 1146 Ha
16820 OL 0  ,  EX0wEor ÜAALOC CLALOHEV,

ONM OS %0OAL0LOV e1c &\  &V EOKXEUKOLEVOS,
T voßn EWV LEG, XULVOV E0VY“@OTNOLOV,
AaA %OVLV OUQ0OUVO &, TEVEUUCTOV OTKOLS,
0i OU ÜV NELWOE T ILC VTELOV
DOßm TEL XL )-00V@ doüvaı A0Oy or
ÄTAXTE TAUOPARCOVOTOLV, N TENAOV ÖlnvV
"ATTOVOW UG U TV T 000W7TEWV ' KTQ0WS *
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habe sich dem Oecıidente 1n keiner e1se unterzuordnen.
Und wıe hıer 1m Verlauf der Verhandlungen der Gegensatz
zwıischen Orijent und Oeecident Tage traft, S} hat annn auch
schliefslich der dritte Kanon der Synode Konstantinopel,

Neu-Rom hang un Ansehen dem alten Rom fast
gleichgestellt, eıne Entscheidung , die für Rom gänzlich
unannehmbar WarL, Die Entiremdung zwischen Orient und
Occıdent War SEr orölßser geworden. Wır verfolgen diese
(xeschichte nıcht weıter ; auch der bisherige Verlauf sagt
UunSs

W ollte INa mehr wıssen versuchen, als WIr Wwı1ıssen
können, könnte INa  ] schlıelsen, dıe orte, dıe Damasus
In selner Inschrift autf Petrus und Paulus geschrieben hat,
waäaren e1in Protest SCcCDCH die Verhandlungen un den AÄAus-
SaNS de Konzils [0301 Konstantinopel. Der Forderung der
Orientalen, iıhrerseıts die kirchlichen Fragen entscheiden
ein Recht haben, weıl das Christentum Aaus dem Orient
gekommen sel , oder wenıgstens nıicht durch Rom und en
Oeccident sıch hineinreden lassen brauchen, stellt 61

eın Recht enigegen, kirchliche FYHragen Zl entscheiden und
für seine Entscheidungen Gültigkeit auch von seıten der
Orientalen verlangen , se1ın Recht ist. gegründet auf
die beiıden Apostel, dıe Z W Ar Aaus dem Orient gekommen
sind, .aber iın Rom ihre wahre Heımat haben Da aber eine
spezielle Bezugnahme auf das Konstantinopolitaner Konzil
fehlt, ist richtiger, HUr 117 allgemeınen SaZCN, dafs die
W Orfe des Damasus durch die Opposition der Orientalen 6g
Rom hervorgerufen worden sınd, und dadurch erhalten seine
Worte, wle, denke ich, nach dem vorher Ausgeführten keinem
Yı weifel unterliegen kann, ihre wahre Bedeutung

TOLG 8 NLOLOUTOUV TEUVN VEQOUVOLA
TOOAKÜT ÜUITTELYOV OWEOOVLCELV TOUC VEOUG ”
VL TOV A0yLOMUOV, WS EITALVETOG, OXOMEL '
d  LV  Fa Y«O OUVALLSOS NALO T MOCYUAUTO,
EVTEÜGEV A  ©  NV  s  n au ßavovd OD EOÖG
EA@RUWEV NULV OUOXLXW MONßANUKTL .

Dazu ade 0 LE
och auf ein  LA anderes Pıoblem se1 1er kurz aufmerksam ZE-
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H’assen WIr NnunNn uUunseTrTe Inschrift S wıe WIr es gethan
haben, erhält s1e Geist un: Leben, während S1e SONST TLLE

Dinge bezeugen würde, VON denen Damasus auch keine
bessere Kunde haben konnte, qls WIr; S1e reiht sich annn
würdıg den verhältnısmäflsıg wenıgen altchristlichen Inschriften
A dıe, WeNnNn 1E auch kkeine und überraschenden Er-
kenntnıisse bringen, doch das Bekannte auf das (GHücklichste
bestätigen und ergänzen. Und wiıird Q1e auf der eınen
Seıte eiIn bedeutsames Denkmal für das Kraftbewulstsein der
römischen Kirche, das, gestütz auf die beiden Apostel Petrus
und Paulus, ın kirchlichen Dingen auch den Orientalen SE1INEe
bindende Entscheidung geben beansprucht; auf der anderen
Seite, für das Auseinandergehen VON Orijent und Uccıdent,
das sich 1m Laufe der Zeieit ımmer mehr bemerkbar machen
wird. IDER griechische Element Oste sich los von dem late1-
nıschen. Oftmals wurde noch eine Vereinigung versucht:
endlich wurde die Kluft unüberbrückbar. Der auf der
Kırchen- un Dogmengeschichte ist 1Ur eın einzelner Zug ın
diesem allgemeınen welthistorischen Prozesse.

macht In dem Schreiben den Apollinarısten Timotheus (Theodoret,
Historıia eccles]astıca 10), das vielleicht iın die Zeıt 382—384. gehört
(Rade, Damasus, 136; Harnack, Lehrbuch der Dogmengeschichte,

Aufl., 101, Anm IX gründet amasus die Autorıtät SEINES apostolischen
Stuhles allein auf Petrus, nıcht auch auf Paulus. Wie kommt C5, dafs

1n unNnse Inschrift, wIie scheint, besonderen Wert darauf Jlegt,
das beweist das parıter ın der zweıten Zeile dafs Petrus und

Paulus 1n BRom den Märtyrertod erlitten haben? Vielleicht wechselt
Damasus aber 1UTLr den Gesichtspunkt.


